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A. Kirchliche Gesetze, Verordnungen und VerfügJJngen

B. Hinweise auf staatliche Gesetze und Verordnungen

C. Personalhachricbten

Ordinaticm: 
Ordiniert wurde am 2, Oktoper 1988 in der Kirche zu 
Saal durch Bischof Dr. (Henke Frau Renate V o ij. 

Entsendung: 
Pfarrer Ralf O t t wurde,j:nit Wirkung vom 1. Septem­
ber 1988 in die Pfarrstelle Beggerow, Kirchenkreis 
Demmin; entsandt. Dadurch wurde das Dienstverhä.lt­
nis als Pfarrer begründet. 

Berufung: 
Pfarrer Herbert B u n d e als Pfarrer der Kirchenge­
meinden des Pfarrspreng�ls Wildberg, Kirchenkreis 
Altentreptow, zum L .Juli 1988; eingeführt am 25. Sep-
tember 1988. 
Pfarrer Holm C o 11 a t z wurde mit Wirkung vom 1.. 
September 1988 die Pfarrstelle der Bugenhagenge­
meinde Greifswald-Wieck, . .C.:_Eldena, -Kirchenkreis 
Greifswald-Stadt, übertragen.· 
Pastorin Renate V o ß wurde mit Wirkung vom 1. Sep­
tember 1988 die Pfarrstelle Saal, Kirchenkreis Barth, 
übertragen. 
Pfarrer Gernot W i s n i e w s k i wurde mit Wirkung 

·vom 1. September 1988 die Pfarrstelle Greifswald, St.
Marien· II, Kirchenkreis Greifswald-Stadt übertragen.

D. Freie Stellen

Wir Mitglieder des Gemeindekirchenrates urtd des .. Ge­
meindebeirates des Pf11rrsprengels Rollwitz müssen 
nach fast 20 Jahren einen neuen Pastor bzY17: eine neue 
Pastorin suchen. 
Wir möchten mit dem neuen Stelleninhaber gerne ge­
meinsam in unseren verschiedenen Gemeinden Altes 
weiterführen und auch gleichzeitig neue Wege in der 
Gemeindearbeit versuchen. 
Falls der Bewerber v�rheiratet ist, wurden wir uns 
freuen, wenn der Ehepartner in der Kinder- und Ju­
gendarbeit und, ... auch kirchenmusikalisch tätig seih 

E. Weitere Hinweise
F. Mitteilungen für d�n ·kirchlichen Dienst

Nr. 1) Kulturhistorische und herme­
neutische Aspekte von 
Matthäus 5, 13-1.4 

·- Aufsatz von Prof. em. lic.
.Dr. Gerhard Kehnscher­
per -

möchte. Wir haben auch- Verständnis, wenn er in der 
ganz nahe gelegeJ.len Kreisstadt Pasewalk - z .. B. im, 
Kreiskrankenhaus - arbeiten möchte. Das Pfarrhau·s 
in Rollwitz ist geräumig, notwendige Arbeiten darin 
werden in Absprache mit dem Bewerber durchgeführt. 
Kinderkrippe und -garten sind im Ort, Schulkinder 
werden mit einern Schülerbus gefahren, in Pase:walk 
befindet sich eine EOS, eine Musikschule und ein gro­
ßer kirchlicher Singkrei!i, Im Konvent wird gut mit-
einander gearbeitet. 
Nähere Auskünfte gibt der Vakanzverwalter· .Pfar1,"er 0 

Hirsch in 2100 Pasewalk, Karl-Marx-Str:. 28, Telefon: 
Pasewalk 3318. Bewerbungen sind möglichst bald an 
das Ev. Konsistoriurn in 2200 Griefswald, Bahnhofs-, 
str. 35/36, zu richten. 

Wir suchen Pastorin/Pfari;er :f'ür· die in landschaftlich 
s�öner Gegend gelegenen Pfarrstelle 
H o h e n r e i n k e rt d o r f, Kreis Angermünde, zu der 
zwei Kirchengemeinden gehören. 
Das·Pfarrhaus·ist in gutem Zustand. Die nächste Bahn­
station (Tantow 5 km), die POS Gartz/0. und EOS A�­
germünde sind mit Bus. zu erreichen. 

· 
_ 

Die Besetzung erfolgt durch Gemeindekirchenrat. 
Bewerbungen richten a.n Konsistorium, Bahnhofsstras­
•Se 35/36, Greifswald, 2200 

E. Weitere Hinweise

F. Mitteilungen für den kirchlichen Dienst
Nr. 1) Kulturhistorische und hermeneutische As­

pekte zu Matthäus 5, 13-14 
Prof. em. lic,. Dr. Gerhard K e h n s c.h e r --. 
p e i: hat nachfolgenden Aufsatz verfaßt, der 
aus Anlaß seines 85. Geburtstages am 16. 
November 1988 im Amtsblatt der Greifsv.rai­
der Landeskirche erscheinen sollte. Nun 'ist 
Gerhard Kehnscherper, der lange J4hre Pro� 
fessor für angewandte. Theologie · an der 
Sektion Theologie der Ernst-Moritz-Arndt­
Universität gewesen war, unerwartet am 4.
August dieses Jahres verstorben. 
Die Trauerfeier fand am 26. Augu,st im Dom . 
zu Greifswald statt. 
Der nachfolgende .Aufsatz erscheint „in me,­
moriam". 

Dr. Plath 
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,;Der Herr hat uns das !!11;1lz genannt''. - kulturhistori­
sche .und hermeneuti�che Aspekte von Matth, 5, 13-14 

Das Defizit d�s · Eva�gelischen Kirchengesangbuches 
(EKG) an ·,diakonischen' Liederndst ni\'.!h,t zu verheim:.. 

lichen.'"·Texte, idie wenigst�ns teilweise Dienst und 
Nächstenliebe zum Inhalt haben, beschränken sich auf 
knapp 50 Strophen, abgesehen von einzelnen Liedern, 
in den landeskirchlichen Anhängen. An der Gesamt­
zahl von 2532 Strophen· des EKG gemessen, bilden also 
diako.nische Texte einen minimalen Prozentsi;ttz. 

Die Durchsicht von 19 der wichtigsten evangelischen, 
deut�chsprachigen Gesangbücher, wie sie G. Brock, 
Evangelische Liederkonkorda:nz. 'Gütersloh 19262, vor­
geleget hat; zeigt, daß man das· Lied vom Dienst der 
Christen und der Kirche im Grunde schon seit der Re-
formation vermissen muß. 

Dabei· fehlt es in den Evangelien keineswegs an ein­
deutigen Ausagen, klaren Aufforderungen ·und drasti­
schen Vergleic

h
en. Hier in unserem Beitrag sei als Bei­

spiel nur auf Luk. 14, 34-35 und Mark. 9, 50, also auf 
die „Salz-Worte", hingewiesen; Der Bezug Jesu auf 
alttesta�entliche Vorstellugen ist schon vor langer Zeit 
von H. L. Strack und P. Billerbeck festgestellt worden: 
„ Die Tora gleicht dem Salz ... Die Welt kann nicht 
ohne .S:Hz. bestehen" (Th WB I 229 Anm. 2). 

Matth. 5, 1_3-"16 bringt dann die unmittelbare Bziehung 
eder Worte auf ·_die Jünger selbst: ,,Ihr seid das Salz 

_der Erde" (13a). ,,Ihr sei ddas Licht der Welt" (14a). 

· Die mit Matth.- 5, 13-16 vorliegende Verbindung von
Indikativ und Imperativ, von Gabe und Aufgabe, von 
Zusprucli und Anspruch, von Sein und Soll verleihen 
dem Text einen unüberhörbaren Akz'iint. Die Angere­
deten sind Gerechte Gottes und Gläubige, sie sind Licht
des Lichtes Gottes, was hier ausdrücklich präsentisch
ausgedrückt wird.

Daß diese klaren Aussagen qes •Neuen Testaments •in 
Jahrhunderten nicht einmal zur: ,,biblischen Mitte'' 
eines evangelischen Kirchenliedes unter dem Stichwort
,,Salz der Erde" wurden;_ scheint angesichts der Viel-

. zahl von Chorälen unbegreiflich. Die Ursachen werden 
hauptsächlich in theologisch-dogmatischen „ Weichen­
stellungen.", aber auch in kirchensoziologischen ,Aspek­
ten und der dadurch bedingten Gebundenheit. der Te�t­
dichter zu suchen sein.

Möglicherweise mag auch der d_unkle und unklare Text­
zusammenhang, der . ,,Salz-Worte" die Choraldichter
verunsichert haben. Aus unklaren Vorstellungen über 
Sachverhalt und Kontext kann keine klare Verkündi­
gur1g kommen. Die:ser Satz gilt auch heute noch. Der
warnende Hinweis, daß das Salz „dumm" werden

_kann, hat seit M. Luthers Übersetzung bis heute die 
Kommentatoren und Prediger irritiert. 

Daß W. Bauer, Wörterbuch zu NT, auch _in dem ver­
besserten Nachdruck der 5. Aufl. 1971 (S. 1050) noch als 
erklärend�, Übersetzung. ,, unschmackhaft werden,\ fade
werden" vorschlägt, kann man· angesichts neuerer Er­
_kenntnisse nicht mehr gelten. lassen. Salz wird unter
keinen Umständen fade. Weder durch .lange Lagerung 
noch durth Feuchtigkeit ändert sich die chemische Zu­
sammensetzung. Die Salzkraft bleibt in. jedem Fall er-
halten.

• Was aber hat Jesus wohl _mit seinem Ausspruch ge­
meint? Die Aussage in allen drei Überlieferungen bei
Mark., Luk. und Matth. ist jedenfalls so eigenartig, daß 
sie .schon aus diesem Grunde als ein echtes Logion Je­
su · angesehen wird. Aber was kann Jesus gemeint ha­
ben, wo, doch ·bereits die frühen Abschreiber den Sinn 

des Ausspruchs nicht mehr verstanden haben, so daß 
bei den drei Überlieferungen eine erhebliche Zahl von 
Textvarianten zu verzeichnen ist? 

Auffällig ist ein bisher zu wenig beachteter philologi­
scher Sachverhalt.· Im Griechischen heißt das Salz ho 
hals. Das Wort ist allgemein nur als Maskulinum be­
kannt. So kennt und benutzt es nach Aussage· aller 
wichtigen Handschriften auch Markus (9, 49) ,wo daran 
erinnert wird, daß Opferfleisch. nach jüdischer Sitte mit 
Salz bestreut wurde. Reichlich Salz auf dem Opfer be­
wrikte seine schnelle und völlige Verbrennung. Es war 
der Wunsch des Opfernden beim Brandopfer im Orient, 
daß cüe Gottheit das Opfer vollständig annehmen möge. 

Aber schon im nächsten Vers (Mark. 9, 50) wird für 
Salz ein anderes Wort, eine Neutrumform, gebraucht: 
to halas. Auch die Parallelstellen bringen diese auffäl­
lige Neutrumform. Die Altphilologen waren ratlos. 
Lange Zeit hat man das Wort als eine Sprachmißbil­
dung deuten wollen. 

Wenn Markus in 9, 49 Salz=hals in landesüblicher Be­
deutung benutzt, im nächsten Satz aber im Zusammen­
hang eines dreif\lch überlieferten Logions in überein­
stimmender Weise mit Matthäus und Lukas die Neu­
trumform verwep.det, kann man ihn wohl kaum eine 
„Sprachmißbildting" unterstellen, sondern es muß sich 
hier um einen gew_issen Bedeutungsunterschied han­
deln, der offensichtlich von allen drei Evangelien ak­
zeptiert wurde. 

Nun sind drei kulturgeschichtlich interessarle Tatsa­
chen bekannt geworden, die Licht auf die Zusammen­
hänge werfen. Da sie aber . unabhängig von einanßer 
in schwer zugänglicher Fachliteratur ·und zudem teil­
weise gar nicht in biblisch-kulturgeschichtlichem Zu­
sammenhang veröffentlicht worden sind, scheint eine 
zusammenfasiende und kommentierende Darstellung 
hier angebracht. Als der Vf. im· EVang. Pfarrerblatt 
6/1967 einen ersten ·Hinweis auf diese Fakten und ihre 
Konsequenzen für die Exegese brachte, w,ar ein Teil 
des Materials noch nicht bekannt bzw. nicht zugäng­
lich. 

Frank Scholten, Palästina. Stuttgart 1931, Bd- 2 53°f., 
bringt folgende Mitteilung: In arabischen Dorfbäcke­
reien gibt es noch heute beim Anheizen des Backofens 
eine eigenartige Tradition. Der Boden des Backofens 
wird mit Salzplatten ausgelegt, die an den Ufern des 
Toten Meeres gebrochen . werden. Dieses Salzgestein 
(halas !) ist für die menschliche Ernährung unbrauch­
bar, ja sogar schädlich. Denn neben Gips ist es mit Mi­
ne·r'alien versetzt und verunreinigt, da das Wasser des 
Toten Meeres durchschnittlich 
11 % Magnesiumchlorid 
3 % ,Calciumchlorid 

1;5 Kaliumchlorid 
neben 6 % Natrium<;hlorid (Kochsalz) enthält. 

Bei der Holzarmut des Landes steht der Landbevölke­
rung zum Anheizen ei-nes Backofens nur wenig Holz 
zur Verfügung. Als Brennstoff dient getrockneter Ka­
mel- und Eselmist, dessen Brenneigenschaften aber 
nicht gut ist. Wird aber der Bode.n des Backofens mit 
Salzplatte17- ausgelegt, wirken sie als Verbrennungska­
talysatoren, und ;;;elbst Kamelmist läßt sich zu heller 
Glut enHachen: Nach einigen Jahren wird 'die Vi'.irkung 
der Salzplatten geringer und schwindet schließlich 
ganz. Die unbrauchbaren Salzsteine. werden herausge­
schlagen und zur Ausbesserung von Schlaglöchern . auf 
Feldwegen benutzt. Schalten fügt seinem Beri,cht vier 

·, aufschlußreiche Fotos bei: Aus einem: Backofen heraus-• 
geschlagene, unbrauchbar gewordene Salzplatten (Abb. 
114), verbrauchtes Salzgestein mit starken Rekristalli-
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sationen, d. h. kleinen Kpistallen, die sich unter der 
Einwirkung der Hitze. gebildet haben. Die Platten wei.": 
sen starke. Zerklüfj;_i.1ngen •· und Risse . auf (Abb. 115)·, 
einen Mann, der mif dem Umbau eines Backofens be­
schäftigt ist (Abb. 116),' und neue, glatte Salzplatten, die 
zur Verkleidung des Bodens im Backofen,, bereit liegen 
(Abb. 117). . 

In der Zeitschrift _,,Die Nat\i.rwissenschaften ", Stuttgart 
Heft 19/1935 3Uff; veröffentlichte E, H. Riesenfeld 
einen A,tüsatz i,Si'llz als Katalysator µ,nd Anti

k
:atalysa-' 

to.r". Unter Berufung auf F. S�ölten werden die·che­
mi�chen Vorgänge erläutert; die den-Beobachtungen zu 
Grunde··uegen._ Riesenfeld wei'st nach, ·daß Magnesium-

. chlorid und Calciumchlorid, die :z;usammeri etwa die 
Hälfte der Masse :d.es Salzgesteins vom Toten Meer 
ausmachen, sehr gute Verbr�nnungskatalysatoren sind. 
Kaliumchlorid und. Natriumchlorid (Kochsalz) mit et­
wa ' einem Viert�l. de,s Anteils steUen d�egen nur 
schwache Katalysatoren dar. Mit Hi}te der Platten aus 
Salzgestein läßt sich durch ib,'re · Witk:ting als -Kataly­
sator ·.auch schlechtes· Brennmaterial rentabel verhei­
zen. 

Die Angaben. von Riesenfeld. können wir selbst über� 
prüfen. Nehmen wir ein Stück Würfelzucker und ver-

, suchen, es i.\ber- einer Kerzenflamme zum Brennen zu 
briiigen. Es wirii nicht gelitjgen, -das Z\tckerstü•ck wird 
·schIIielzeQ. Bestreuen wir den• Würfel jnit Salz,, so_.wird 
der .Zucket :init rötUcp.;..gelber·· Flamme zunächst lang­
sam, dann aber sehr lebhaft verbrennen. Eine genaue
Messung .würde ßen Erwe,is. fi)rbrin:gen, daß. vom Salz 
nicht ein Milligramm ve�pt�nnt ist, sondern daß .es nur
als Verbrennun:gskatalysator gewirkt ,hat; . 

. 

Aber Natriumchlorid (Koc
h
salz) ist nut ein schwacher

.. Katalysator. Streuen wir :nun. statt Salz die· Asche einer
Zigarre , oder Zigarette auf deri Wi,irfel, so verbrennt
der Zu�er. sehr bald' mjt ·lebhaft

. 
blä4Uclier Flamme,

obwohl die Asche keine brennbaren Bestandteile mehr
enthält. Genaue M€ssungen W'ür.den,da� b�stätigen. Die 
verschieden,en . chemischen. .dplorid-,iße�tandteile . der .
Asche des Qrient;;Tabaks äb,neln dem Salzgemisch aus
dem Toten Nfeer und wirken als Katalysatoren. Das
Salzgestein (hälas) . ist . also tatsächlich ·" etwas Gutes" 
(Lulc. 14, 34),. - . 

. 
. . . -

Auch das ;,Kraftl<>s.;werden'; der Platten ist eiri heute 
erklärba;rer chemischer Vorgang. Die Asche des Mistes 
der Kamele' und Esel, überhaupt aller Pflanzenfresser,
enthält er hebliclle lVfengen, ·von Arnrrioriiumphosphat_ . 
und Nätdu:mphosphai� Diese beiden C:hemikalien ha� 
b_en die gegenteilige Wirkung d�r oben_ genannten Ka­
talysateren: ·· sie bemrrien. die· Verbrennung. Man. be­
nutzt sie deshalJ:> zuni Imprägnieren von .Jlolz· und .Ge­
·weben, de_ren Brennbarkeit gehemmt.· ürid ·herabgesetzt
werden solL

. . 

Ein weiterer interessa11ter Beitrag erschien von Sigrid 
Bender in Zusammeilarbeit·mit dem chemiep:rOfessof: 
F„ A Paneth im Dtsch. Pfä.rrerblatt ·Nr: 2/1953 unter 
der Überschrift: ,,Däs ,Salz'.cier Erde'". ;Neben d�r Er.:. 
läuterung und Bestätigung der Erge):>nisse von E. H. 
R.iesenfeld geht die Vfn. der Frage nlich; was zur Zeit
J esu ·,, Sal21/Salzgestein fµr . die E r d e (ge) '' bedeü tet 
·ha�en k,önnte. ,In eirier Zeit, in der Mineraldüng�ng
des Ackerlandes unbekannt war, ist_· die Erklärung des
Wortes ge mit „Ackerland" sinnlos'. Ein ökumenischer
Aspekt, wie er von späteren Kommeritatorenurii dann 
von den .. Predigern bis in dje Gegenwart hinejn stm,:.· ...
schweigend vorausgesetzt wird, würde den sonstigen ·
Aussagen . J esu und der Denkweise·. des 'Hörerkreises, . 
an deh er sich wendet, 'nicht entsprechen. Di� Über-' 

. 

setzung „für .die �eit'e bewohnte Erde,. für die �anze
Menschheit" kommt hier nicht in Betracht.

Im Zusammenhang mit den Erkenntnissen über die
-Bedeutung des . Salzgesteins . in �en Bä.cköfei;i Pal'ästi,.
nas würde ge mit ,;Erdboden" (des Backofens)· zu über­
setzen sein, also: . ,, Ihr seid das Salzgestein, das, auf
d.en Boden des . Backofens gel;)racht, den Prozeß · dei ·
Verbrennung in Gang bringt"> 

Diese Deutung könnte durch eine sonderbare Wendung 
in dem Brief des Ignatiu& an die nemeinde in.Magne-:. 
.sia (10, 2) bestätigt werden: Darin wirµ die. Gemeinde 
'-:- nach .' der alten Übersetzung - aufgeforde�t, sich
durch Chri.stus salzen zu . Jasstin ". Im • Zusammenhang · 
der hier vorgelegten Erkennfnisse wäre ,dem dama1i­
gen Sachverhalt. entsprechend. richtig· z_ll interpretieren: 
Christus sollte in der GeII1efride SO' wirksam werden . 
wie das Salzgestein,. welches d�s Feuer ent�acht' urid zu 
heller Glut entflammt 

· · · · · 
"· 

Aber auch an andereh Orten. scheint . diese Ursprüng­
liche Bedeutung mit ihrem den· palastinischen Ver­
hältnissen entsprechenden Sachverhalt nicht vö�ligver­
gessen ,worden zu sein. In einigen_ :S:andschriften der 
Lukas-Version findet sich-eine• Lesart, die.an St�lle.des 
Verbs moräinein ,(dumm werden) das .ähnlich laütende· · 
Verb marainein benutzt, das dieBedeutu�g hat.: dahin,­
schwinden, versiegen, auslöschen. Ii:n Zusamn;ienhang 
r.nit halas (Salzgesteln) ebenfaUsan dieserStelle.bet;agt 
diese Lesart warnehd, daß .die ·Kraft ·der ·salzplatten 
dahinschwinden, erlöschen kä.1111. 

Schließlich findet sich· in ei�igen- H�i;idschriiften. -zu. 
Mark. 9, 49 .noch . eine interessante Lesart zum Ge.., 
brau.eh des Verbs J:J.alizein .. :Es ·wird ·erset�t du�ch die ' 
Vobakel analoein (verzehr,en, 'restlos auflösen), und 
�war in, Verbindung mit dem Zusatz.hali (n;iitjdur.ch .. 

. Salz). Man wollte also offen.sichtlich ausdrück.ei:i: ,;Je­
. der wird durch Feuer mit Salz völlig .aufgezehrt' (wie 
das vom Opferfeuer·her bekannt ist)". 

. . 

Durch die Glut beim Heiien · des Backofens erhalten J\.ber auch di�se Lesart konnte sich nicht behaupten; 
die Salzplatten Risse und Sprünge, in die die beiden . Das ,braucli,tuns nicht zu vel'Vli'undetn. :lWar wei:ß man 
genannten, nicht brennbaren Phosphat� eindringen und , bis heute· in ländlichen Gegenden des Q_rients um die 
die Saizplatten als Katalysatoren 11ach und nach. un- fördernde Wirkung von Salzplatten beim Anheizen 
wirksam machen: Sie. werden „durrim'-'; sie verlieren eines Backofens. Ab.er schon d�n, erst�n gelehrten Ab­
ihre Kraft, das Fe'iieri anzufachen. Sie sind nicht ,;fade"c Schreibern.· der Evangelientexte in den. zivilisierten 
gewordep,. Keine der genannten Chemikalien des Salz- Großstä_dten der heilenistischen Welt war dieser Sa;ch­

'gesteins ha.t seine cherriische!'J. Eigenschaften verloren, verhalt nicht mehr geläufig. Die vielfältigen Varianten 
aber ihre Wirkung. als Katalysatoren ist neutralisiert und Korrekturversuche verraten ihre Unsicherheit.hin­
.worden. ·• Da.s Salzgest�ih' i�f unbrauchbar geworden. sichtljch. d.er Herstellung eines ·verstän:dlicheri SiimZU­
Man kann es nicht einmal iiµf den Dunghaufen werfen, sammenhangs; Wer kennt bei uns noch aile Geheim­
wo sonst a-lle Abfälle lanqen. ,Denn' da würden die ver- Und praktischen Traditionen, die unsere ländl.iche Be­
schiedenen Chloride die Zefsfi)tzung des Dungs und die völkerung nöch in der vorigen Generation beim An­
Kompostierung nur heIP,IIlen o<ier gar verhindern. Diese beizen der Backöfen, beim Brotbacken und Obst dör­
Erfahrung muß maridamals Scb,on gemacht haben und re11 beachtete? Ich. war als· ju11ge:r l>ü,irrer sehr er­
warf deshalb die mürben' desteinsbrocken kurzerhand staunt, als ei.ne·Frau in meiner Gemeinde Dorf Zechlin 
auf die Straße,. WO sie bq.ld „ von den Leuten zertreten" iri die zus.ammenfallende Glut des Backofens. zwei 
wurden. · Hände· voll Salz· warf,· um die Verbrennung_ der glühen--
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den: Holzkohle zu steigern.· Diese damaUge Beobach­
tung. kam mir erst bei der Abfassung dieses Beitrages 
wieder in Erinnerung. · · 

Soweit die Darstellung eines_ kulturgeschichtlichen Tat­
bestandes aus der Umwelt ·der Bibel und seine exege-· 
tischen Folgerungen nacl,l dem heutigen wissenschaft­
lichen Erkenntnisstand ...:. offen bleibt aber- (jas herme­
neutische Problem und die Aktü;i,lisierung der Verkün­
digung· des Logtons J_eus, etwa im _modern_en Kirchen-
Ued. . . 

Die ·Ve:rbindlichkeif der evangelischen Botschaft für 
-den: he1,1tigen Hörer ist gefährdet, wenn ihr zu Grunde 

. ljegende .Sachverhalte und _ihr beim Hörer vorausge-
- :setztet Erfahrungshorizont -,- damals einer Agrarstruk­

tur� nicht mehr einsichtig gemacht werden kann oder 
heute in einem technischen· Zeitalter außerh-alb oder 

. doch am Rande riiöglieher Alltagserfahrung)iegt. · 

:doch sein·Wort heißt nicht: Ihr sollt sein�, 
sein Wort heißt: Ihr seid! 
Er hat uns schon in Dienst gestellt·
bei Strafe und Gerichts: 
der Erde Salz und Licht de1· Welt·
oder - tot und nichts. 

· •. 

Dieser '.['ext von G. Valentin mit einer Chorinelodie 
von R. Schweizer aus dem .Jahre 1965 findet ·sich .bei 
K. Ch. Thust, Das Kl�e_nlied der Gegenwart. Göttin­
gen 1976, Lied 70. Dort findet sich auch das Lied von 
H. Hirschler mit der Melodie von V. Gwinner aus dem 
Jahre 1969 (Lied 518):

Was hilft uns diese Kirche? 
Was soll's, 'wenn fromm es tönt? 

· Der Alltag wird nicht heller, 
Die Welt wird versöhnt . 
Refrain: 

Wir sin!;l _ das Salz der E1·de 
wir sind.das Licht der Welt. 
:Daß es hier bes�er werde, . 
hat Christus uns bestellt. 

. Gewiß muß tieutungshilfe auch heute . zunächst den 
_(Iegenstarid der Deutung; den Tenor und den Sitz' im 
Leben sowie das; ;,Gewebe _des biblischen Textes" (tex� 
turn = das Gewebte) erforschen .. Aus unklaren Vor­
steilungen kann keine klare Verk"ündigung kommen -
das sei noch einmal betont. Das.in dieser Hinsicht Mög- Beidemale geht es um die in.Mtath. 5, 13. ff. vorliegeri­
li<:he ist in B�zug aJlf ·die „Sal:i-Worte" geschehen.· de Vei:bindung von Gabe und .Aufgabe, von Zuspruc h 

Ab�r - Belehrung über einen biblischen Sachverhalt· urid Anspruch. Die Lebenswirklichkeit des Hörers itn 
ist noch keine Verkündigung· und auch ·auf dem Weg - Zeitalter von Radio und Fernsehen Wird mit dem An_: 

zur Aktualisierung .. nur ein ei:ster Schritt: �prechen eines ökumenischen Horizontes erreicht. Nun 
kann der Hörer das Logion Jesu; das ihm in der alten 

Verkündig_ung birgt hier in sich einen didaktischen Überlieferung unklar uncl selbst im heute wieder ent" 
Aspekt nämlich „die Kunst, Sachverhalt und Botschaft deckten ursprünglicheri · Sach'(erh!tlt seiner_ Erfahrun� 
lehrbar" zµ machen. Das Kriterium :f..ür die Sachge� fremd war,. wieder · in· ein Bezugssystem "'.""' arrp. und 
hiäßheit der. Verkündigung ist nicht das orie1;1talische 11!1ch, Hunger und Überfluß: 7 �inordnen, ohne daß das 
Bild, ·sondern die Wahrung ·der theologi�eheri. Aµssage bibli�e Kerygma v.erloreri ginge; 
µnd des evangelischen Anliegens des · überlieferten 
Textes. Das kann im Hinblick auf die Biidschicht, die Hier ist die 0-l;>er�etzuiig in die Sprache det' Gegenwart 
Sprache und cUe Methode im Einzelfall aktµeller Ver- und zugleicih die Herstellung eines Problemfeldzuges 

. kündigung< die Überschreitung des Textes au-f ·den Hö- erreicht Hören und Besinnen ohne Handeln ist· ebenso 
' rer und seine Erfahrung hin bedeuten_. . tot_ wie Glaube·. ohne Werke; Christlicher Gla1.1be er-

. füllt sich in der zwischenmensclilichen Beziehung. hie 
Die Überwindung all der Sch_wierigkeiten, die· sich aus et nµric, als . Dienst am Me'nscheri angesichts Gottes. 
dem k_ulturhisto:rlschen Abstand zwischen uns.und dem Das Annehmen des· Wortes führt zu· seiner praktischen 
biblischen Text .ergeben,ist irn Hinblick auf dle „Salz- Bewährung, wenn es richtig bewahrt wird."Jede Medi- · 
Worte" neuerdings endH.eh einmal in. n:ioderen Kir- tation macht ·Mut zur _Aktion, j-edes Gebet .zµm Debet. 
�he.riliedern gelungen. 

.. 
Die . jüngste theolqgische Entwicklung verlangt nach 

. Per Herr hat uns das Sal� genannt derartigen ,diaköriischen' '.l'exten; in denen Wirklich-' 
auf Erden (lnd das Licht; �eit und Zµspruch der Verheißung Gottes auf Grund 
es liegt nicht mehr f'n üns'rer·�and: · biblischer Texte "i:1hd gegenwärtiger Erfahrung i!l
wo'nen oder nicht. 

· konkfeten Situatiorie� eingebracht Wird. · 
Wir haben Angst und .we.rden klein 
ünd sind nocll nicht berei�; 

. . 
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